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Der Ring. 

In der Mitte des zwölften Jahrhunderts unters 
nahm ein ſchleſiſcher Ritter, Berthold von Neuhaus, 
einen Kreuzzug gegen die Sarazenen, um an dem 
Grabe des Erloͤſers die begangenen Suͤnden zu 
büßen. Er verließ ein weitläuftiges Rittergut, 
eine einzige Tochter und eine noch junge Gemahlin. 
Sieben lange Jahre waren dem harrenden Weibe 
ſchon verfloſſen, und noch kehrte der fromme Ge⸗ 
mahl nicht zuruͤck. Sie ſchickte nach allen Welt⸗ 
gegenden Boten und Kundſchafter aus, aber keiner 
gelangte auf die Spur, weshalb ſie in der Ver⸗ 
muthung beftärft wurde, daß er entweder durch die 
Schwerter der Ungläubigen umgekommen, oder 
ein Raub der Meereswellen geworden ſeyn muͤſſe. 

Zu laͤſtig ward es endlich dem Weibe, ſo einſam 
zu leben auf der oͤden Burg und in den fchönften 
Tagen ihres Lebens der Freuden der Liebe zu ent⸗ 
behren. Graf Hugo von Gleichen, ein ſtattlicher, 


ruͤſtiger Ritter, entbrannt von Liebe gegen fie, und 
wie fie glaubte, ihrer Gegenliebe nicht unwuͤrdig, 
war kuͤhn genug, um ihre Hand zu werben. So⸗ 
bald Ihr mir Gewißheit verfchafft, ſprach die Ver⸗ 
laßne, daß mein Gatte geſtorben ſey, ſo gebe ich 
Euch meine Hand. Was konnte dem Ritter 
leichter ſeyn, als die Erfuͤllung dieſer Bedingung? 
Nach wenigen Wochen langte ein aus Palaͤſtina 
zuruͤckkehrender Schildknappe mit der Nachricht an, 
Berthold ſey unter dem Schwerte eines Sarazenen 
bereits vor drei Jahren Todes verblichen. 

Im lauten Jubel, bei klirrendem Becher und 
im frohen Getuͤmmel des Reigens, feierten Reifige 
und Knechte, Fraͤuleins und Zofen, den Ver⸗ 
maͤhlungstag ihrer Gebieterin auf dem Schloſſe 
Neuhaus. Schon eilte die Sonne ihrem Unter⸗ 
gange zu, als in der Muͤhle, unten am Fuße des 
Burgberges, ein armer Pilger anlangte, ausge⸗ 
mergelt von den Muͤhſeligkeiten einer langen Reiſe, 
truͤben Blicks und hagerer Geſtalt. Das Geraͤuſch 
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erhalten hatte. 


— 


des Freudenfeſtes erſcholl bald zu dem ankommenden 
Fremdlinge. Was bedeutet dies Jauchzen und 
Jubeln? fragte er emſig forſchend den Muͤller. 
Unſere gnaͤdige Frau, ſagte ihm dieſer, haͤlt heute 
Hochzeit mit Hugo von Gleichen, nachdem ihr 
voriger Gemahl auf dem Zuge ins heilige Land 
geblieben iſt. > 

Eiligſt flog der Pilger dem Schloſſe zu, gleich 


einem raſchen Ritter, der viel Jahre auf der Ruhe⸗ 


bank gelegen, und drang, trotz aller Widerrede, in 
den Saal, wo die Braut unter einer Menge von 
Hochzeitgaͤſten von den Armen des Ritters Hugo 
umſchlungen ſaß. Unverſehens warf er einen Ring 
in ihren Becher, eben da ſie trinken wollte. Sie 
fand ihn, als ſie das Geſchirr in die Hand nahm, 
und erblaßte, als ſie ihn näher betrachtete. Es war 
der Trauring ihres Gemahls, den er einſt von ihr 
Gott und alle Heiligen! fuhr ſie 
auf, wo der Ring iſt, da muß auch er ſeyn; nie 
kam er von ſeinem Finger. Staunend ſtarrten die 
Gäfte einander an. Kennſt Du mich nicht mehr, 
mein trautes Weib? ſprach eine leiſe Stimme 
hinter ihrem Stuhle. Sie wandte ſich und ſank 
erfreut ihrem Gemahl in die Arme. Sprachlos 
war der Liebenden Entzuͤcken, ſtumm des betaͤubteñ 
Braͤutigams Schmerz. 

Du ſollſt nicht getaͤuſcht ſeyn, Hugo von 
Gleichen, ſprach Berthold. Konnteſt Du die Mutter 
lieben, ſo wirſt Du noch weniger die Tochter ver⸗ 


ſchmaͤhen. In wenig Jahren wird meine Bertha 
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ihr noch zufallen wird von dem Meinen. — Nach 
drei Jahren freite Hugo die bluͤhende Bertha. 


Der Mönch und die Nonne. 
Maͤhrchen vom Ruͤbezahl. 


Die ſchöne Anna ſollte ins Kloſter gehen; das 


hatte ihre Mutter bereits vor der Geburt derſelben 


mannbar; ſieh, fuhr er fort, indem er fie bei der 


Hand nahm und dem beftürzten Ritter zuführte, 
ſieh, es iſt eine blühende Dirne, roſigt und wacker. 
Nimm ſie dann hin, und mit ihr, nach meinem 
Tode, alle Guͤter, die ich beſitze, und alles, was 


8 


dem Himmel gelobt, und der fromme Vater fuͤgte 
ſich gern in ihren Willen. Anna allein fand ſich 
nicht dazu berufen; eine andre irdiſche Liebe hatte 
bereits ihr Herz eingenommen. Florentin, der 
Sohn ihres Nachbars, ihr Geſpiele in der Kindheit, 
war jetzt auch der Geliebte ihrer Jugend geworden; 
es konnte kein ſchoͤneres, kein zaͤrtlicheres Paar 
geben. Vater und Mutter ſahen und geſtanden das 
ſelbſt; aber das Gelübde mußte erfüllt werden. — 
Die Eltern thaten alles, ihrer Tochter Anna das 
Kloſterleben annehmlich zu machen; ſie ſprachen 
mit ihr lebhaft uͤber die Leiden und Armſeligkeiten 
der Welt, und uͤber die Gluͤckſeligkeit derer, die in 
ſtiller Einſamkeit, fern von ihr, leben und ſterben 
koͤnnen, doch alles dies fruchtete nichts. 

Da die Mutter endlich ſah, daß bei ihrer Tochter 
auf dem Wege der Güte und Gradheit nichts aus⸗ 
zurichten war, wagte ſie einen liſtigen Angriff. 
Sie beſtuͤrmte den guten Florentin; Bitten und 
Thraͤnen wurden nicht geſpart, bei ſeiner und 
Annens Seligkeit beſchwor ſie ihn, die Tochter zu 
bewegen, das Gelübde zu loͤſen. — Florentin 
kaͤmpfte einen fuͤrchterlichen Kampf. Die Geliebte 
feines Herzens zu uͤberreden, ihn auf ewig zu ver⸗ 
laſſen, welch ein Geſchaͤft! Halb außer ſich, ver: 


ſprach er alles, ſtuͤrzte im Taumel aus dem Haufe 


— 


und lief, ohne ſich weiter zu beſinnen, in das naͤchſte 
Kloſter, um Moͤnch zu werden. — In wenigen 
Tagen war Florentin eingekleidet. — Anna hoͤrte 
es, und gab bleich und bebend der Mutter die Hand, 
ihr in das Kloſter zu folgen. 

Drei traurige Monate waren ſeit der Beiden 
Einkleidung dahin geſchlichen, als Anna einſt durch 


einen lebhaften Traum Überrafcht ward, in welchem 


ſie mit ihrem Florentin i in eine entfernte Gegend 


zog. So lieb ihr dieſer Traum war, ſo haͤtte ſie 
ihn doch zu vergeſſen geſucht, wenn ihn nicht ein 


Umſtand noch wichtiger gemacht haͤtte. Sie bekam 
am andern Morgen von ihrer Mutter eine Torte 
zum Geſchenk, ſchnitt ſie aus einander, und fand 
in der einen Hälfte ein Blatt von Florentins Hand, 
auf welchem derſelbe Traum erzaͤhlt war. 

Anna ſuchte nun Gelegenheit, mit Florentin in 
Unterhandlung zu kommen, und es gelang. Der 
Endbeſchluß von allem war, Florentin und Anna 
wollten aus ihren Kloͤſtern entſpringen und wieder 
in die Welt zuruͤckkehren. Jenſeits des Rieſenge⸗ 
birges in Schleſien wollten ſie einen Aufenthalt 
ſuchen, und durch gemeinſchaftliche Arbeit ſich 
nuͤhren. Die Stunde der Flucht ward beſtimmt, 
und die Entweichung gelang. Florentin hatte fuͤr 
fie einen Moͤnchshabit geſchafft, und fo zogen fie 
beide als ſammelnde Bruͤder ihre Straße. — Das 
war alles recht ſchoͤn und lieblich, fo lange es heitres 
Wetter war, der Magen Nahrung, und die Fuͤße 


mo ft hattenz aber wo das alles fehlt, da 


mag ſichs auch am Arm der Geliebten verzweifelt 
ſchlecht wandern. — Je hoͤher das liebende Paar 
auf das Gebirge kam, deſto ungeftümer fing das 
Wetter zu werden an. Ruͤbezahl war nicht bei 
Laune, und da gabs denn immer Sturm und Un⸗ 


wetter. Hunger ſtellte ſich ebenfalls bei den 
Wandrern ein, und die Fuͤße der zarten Anna wer⸗ 
ſagten ihre Dienſte. Florentin trug zwar das 
Madchen die hohen Berge hinan; aber auch die 
ſuͤßeſte Laſt iſt doch eine Laſt, zumal bergan, unter 
Regen und Wind, und bei leerem Magen. Es 


dauerte nicht lange, ſo ſank Florentin entkraͤftet zu 


Boden. Das gab ein Jammern und Wehklagen 
zum Erbarmen. Mit großer Muͤhe krochen Beide 
unter ein höher ſtehendes Geſtraͤuch, ſich etwas 
gegen das Wetter zu ſchuͤtzen. Hier lagen fie, und 
ſeufzten und weinten und betheten. Das Wetter 


ward immer fuͤrchterlicher, die Noth immer groͤßer. 


Mit matten, thraͤnenſchweren Augen blickten ſie 

einander an, umarmten ſich und ſanken auf das 

Moos. Der Schlummer war erquickend; eine 

ſanfte Waͤrme ſchien ſie im Schlafe zu umwehen, 

liebliche Töne entzuͤckten ihr Ohr, und als fie mit 
dem erſten Gruße der Sonne erwachten, Himmel, 

welche Erſcheinung! Ein ſchuͤtzendes Dach woͤlbte 

ſich über ihnen; wohin fie nur ſahen, fanden fich 

Geraͤthſchaften und Werkzeuge, wie der Land⸗ 

bewohner ſie braucht, alle neu, alle aufs beſte ein⸗ 

gerichtet. Sie ſelbſt lagen auf einem weichen 

Lager, welches ſich unter ihnen gebettet hatte. — 
Kaum hatten ſie ſich von ihrem Staunen ein wenig 
erholt, als ein ehrwuͤrdiger Greis in ihr Gemach 

trat, ſie freundlich bei den Haͤnden nahm, und mit 

ihnen in das Freie hinausging. Hier zeigte er 

ihnen eine dichtbewachſene Wieſe, auf welcher fette 

Kuͤhe und Schaafe weideten, eine freundliche Um⸗ 

zaͤunung mit einem beſcheidenen Gaͤrtchen, und eine 

reine volle Quelle. Das iſt euer, ſprach er, legte 

ihre Haͤnde ſegnend in einander, und ſtieg langſam 
vor ihren Augen den Berg hinab. 
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Florentin und Anna lebten hier eine lange 
Reihe glücklicher Jahre, von Menſchen ungekannt 
und unbeſucht; ihr Wohlthaͤter Ruͤbezahl allein kam 
dann und wann in allerlei Geſtalten zu ihnen, und 
brachte, was grade noth war, half auch Beiden in 
ihren Geſchaͤften. Die Gluͤcklichen hatten nur 
einen Wunſch noch, den, mit einander zugleich 
zu ſterben; der Himmel erhoͤrte ihn. Einſt ſaßen 
ſie vor der Thuͤre ihrer Huͤtte, da ſtieg ein ſchweres 
Gewitter herauf. Andaͤchtig ſanken ſie auf die 
Kniee, als ein Wetterſtrahl herabfuhr und Beide 
neben einander toͤdtete. g 
Eine wandernde Familie fand das im Tode 
vereinte Paar am andern Tage in dieſer Stellung 
und begrub ihre Leichname; zum Andenken behaute 


einer davon ein Paar nahe liegende Steine mit 


roher Kunſt, daß ſie einem Moͤnch und einer Nonne 
glichen, und ftellte fie vor die Thuͤre der Hüfte, wie 
ſie noch zu ſehen ſind. Die Huͤtte aber bezogen 
dieſe Wandrer, und ſie ward der Anfang der ein⸗ 
fachen Bauden, in denen die Wandrer heute noch 
Schutz und Ruhe finden. 


Der ſchlaue Schaͤfer. 


Es nahte der Abend, es ſtreckten die Schatten 
Sich weit uͤber bluͤhende Felder und Matten, 

Heim trieb ſchon ein Schaͤfer die friedliche Schaar, 
In's Dorf, das voll feindlicher Truppen juſt war. 


Als kaum ihn ein Haufen Soldaten gewahrte, 
Kam einer von ihnen mit tuͤchtigem Barte, 
Stahl ſtracks ſich den fetteſten Hammel heraus, 
Und trug im Triumphe den Braten nach Haus. 


Oer Schaͤfer ſah traurig den Hammel entführen, 
Doch glaubt' er durch Flehen den Raͤuber zu ruͤhren, 
Er eilte ihm nach und fiel nieder auf's Knie; — 

Umſonſt war fein Bitten, vergebens die Muͤh'! — 


Da ſank er noch einmal dem Raͤuber zu Fuͤßen, 
Und wollte vor Wehmuth in Thraͤnen zerfließen; 
Nichts rührt den Barbaren, er ſtoͤßt ihn hinweg, 
Marſch, ſcheert Euch zum Henker! erwidert er keck. 


Schlau hatte der Schaͤfer dem Raͤuber beim Knieen 
Ein Kreuz auf die Scheide des Saͤbels verliehen, 
Gleichwie er mit Roͤthel die Schaafe beſtrich, 
Bekreuzt' er auch jenen, bevor er entwich. 


Raſch trieb er zum Stalle die uͤbrige Heerde, 
Verfuͤgte ſich mit der gerechten Beſchwerde, 

Des Hammelraubs wegen, zum Staabsofſizier, 
Und fand auch die ſchleunigſte Hülfe allhier. 
Kaum ruͤhrte der Tambour die Trommel, ſo traten 
Aus jeglichem Hofe bepackte Soldaten, 

Es ſchien, als ob keiner der Letzte wollt' ſeyn, 
Bald ſtanden ſie alle in Gliedern und Reih'n. 


„Nun, glaubt Ihr den Thaͤter hierunter zu kennen, 


So ſucht ihn, er foll dann den Diebſtahl bekennen!“ 


Sprach jetzt zu dem Schäfer der Staabsoffizier, 
„Betrachtet Euch jeden der Reihe nach hier.“ 


Statt jeglichem in das Geſichte zu blicken, 
Beſchaute der Schaͤfer die Fronte im Ruͤcken; 
Hier, rief er auf einmal, hier hab' ich den Dieb, 
Hier ſehet das Kreuzchen noch, das ich ihm ſchrieb. 


A. K. 


Paſſende Antwort. 


An die Königin Eliſabeth ließen einmal die 
Einwohner von Coventry folgende zierliche Zu⸗ 
ſchrift ergehen: N 

Wir Coventry = Leuf 
Ha'n wahrlich rechte Freud’, 
Ew. Majeftät zu ſehn. 
Herr Gott, was ſeyd Ihr ſchoͤn! 

Die Koͤnigin antwortete: 

Mein Majeſtaͤt hat Freud', 
Euch Coventry⸗-Leut' 

Zu ſehn und Eure Koͤpf. 

Herr Gott, was ſeyd Ihr Tropf! 


— ——— — 


Charade. 


Mein Erſtes iſt ein Juͤngling wunderſchoͤn, 
Er ſchmückt mit Blumen Thal und Hohn, 
Ihn hat ſchon oft, in allen Zungen, 
Der Dichter frohe Schaar beſungen. 
Nach meinem Zweiten ſehnt ſich ſehr 
Der Schiffer, wenn auf fernem Meer 
Der ſchreckenreiche Tod 
In aufgethürmten Wellen ihn bedroht. 
Mein Ganzes findeft Du im ſchoͤnen Wunderlande, 
Der holden Kuͤnſte Vaterlande, 
Dort, wo die Goldorange glüht 
Und die Zitrone blüht. 


— 


0. 
Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Kettenhund. 


— — . —u[ 
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Am Grabe 
der 
treuften Gattin, Mutter und Hausfrau, 
Pauline Eichmann geb. Hefter. 


Alles bluͤht, und nur hier dieſe Staͤtte 
Iſt allein der Traurigkeit geweiht, 
Und zerriſſen iſt die Kette N 
Stiller Freuden, ſtiller Haͤuslichkeit. — 
Eine brave Frau liegt hier begraben, 
Jedem werth, der irgend Sie gekannt, 
Jedem werth, durch reiche Herzensgaben 
Unvergeßlich, wem Sie nahe ſtand. 
Troſt iſt ſchwer, — und nur allein den Glauben: 
„Daß, was Er thut, ſei auch wohl gethan“ 
Dieſen laͤßt der Chriſt ſich nimmer rauben 
Und voll Hoffnung blickt er himmelan; 
Wo wir alle uns einſt wiederfinden, 
Wo die Tugend ihren Lohn empfängt, 
Wo der Kummer und die Sorgen ſchwinden 
Und die freie Bruſt nichts mehr beengt. 
Aber Du, Du hingeſchiedne Seele, 
Sieh auf uns recht freundlich noch herab; 
In Dein Gaͤrtchen zog die Philomele 
Und die Roſe ſchmuͤckt Dein kühles Grab. 


A. 2 


— —— —— SaEmEIBee LUrET a anna 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Der Koͤnigl. Conducteur Herr Sattig hat 
zur Aufnahme der Grenze, welche das Lanſitzer 
und Kuͤhnauer Territorium von den Grundſtuͤcken 
mehrerer hieſigen Buͤrger trennt, einen Termin auf 
Freitag den 13. d. M. fruͤh um 7 Uhr an Ort und 
Stelle anberaumt. Dies wird den dabei inter⸗ 
eſſirten Laͤnderei⸗Beſitzern mit der Aufforderung 
bekannt gemacht, im Termine perſoͤnlich ihre Ge⸗ 
rechtſame wahr zu nehmen. Diejenigen, welche 


/ 


dieſe Aufforderung nicht beachten, haben den für fie 
etwa entſtehenden Nachtheil ſich ſelber beizumeſſen, 
da nachtraͤgliche Erklaͤrungen und Einſpruͤche nicht 
beachtet werden koͤnne. rue 
Grünberg den 4. May 1831. 
f Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. 
; Naͤchſten Montag den 9. d. M. Vormittags 
10 Uhr ſoll auf dem Rathhauſe eine Parthie altes 
Eiſen, beſtehend in Reifen, Ankern ꝛc., an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaͤufer hierdurch eingeladen werden. 
Grünberg den 3. May 1831. f 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ; 

Zur Verdingung der Anfuhr von 100 Kumme 
Sand, welche vom Kramper Berge auf den Kaſcho⸗ 
weg zu deſſen Ausbeſſerung angefahren werden 
ſollen, ſteht ein Licitations⸗Termin auf Dienſtag 
den 10. d. M. Vormittags 11 Uhr auf dem hieſigen 
1 10 e an, wozu Entrepriſeluſtige eingeladen 
Gruͤnberg den 3. May 1831. er 

Der Magiſtrat. 


Subhaftationd = Patent. 
Die Schneider Johann Gottlieb Freyer ſchen 
Grundſtuͤcke: 1. N 
1) der Weingarten No. 1356. Über der Maugſcht⸗ 
bach, aus drei Flecken beſtehend, mit Haͤuſel, 
tarirt 165 Rtlr. 29 Sgr., 2 
2) der Weingarten No. 1497 c. im alten Gebirge, 
tarirt 26 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf, ., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 23. July dieſes Jahres Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land» und Stadt 
Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. i . 
Grünberg den 21. April 1881. Br 
Koͤnigl. Land ⸗ und Stgdt⸗ Gericht. 8 


— 


„Avertiſſeme n. 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
ſtehet zum oͤffentlichen meiſtbietenden Verkauf des, 
zu Rothenburg sub No. 26, belegenen, auf 460 Rtl. 


=; 


Wilhelm Ma end 


r ! 


10 Sgr. gerichtlich 1 n Hauſes nebſt Gar⸗ 
ten, der peremtoriſche Licitations-Termin auf den 


3. Juni d. J. um 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu 


Rothenburg an, als welches hierdurch bekannt 
gemacht wirdec tete e en et 
Poln. Nettkow den 9. März 181. 
Das Patrimonial- Gericht Rothenburg. 


Fuͤr den laufenden Monat May liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 

A. An Semmeln: 
Gottfried Berthold. 
B. An Weiß brodt: 


Karl Mohr. 8 N 
. An Hausbackenbrodt: 
Friedrich Richter. Auguſt Waͤber. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 
A. An Semmeln: > 
Auguſt Schirmer. Auguſt 
Frentzel. 


Ernſt Bruͤmmer. 
Karl Peltner. 
An Weißbrodt: 


eus da cken brad e 


Gruͤnberg den 5. May 1831} Fang 
Der Magiſtrat. 


B. 
Auguſt Schirmer. Karl Peltner, Fritz Seimert. 


Maßlend 


nd & 
Kuͤnftigen Montag den 9. May Vormittags 
von 9 Uhr an, werden auf dem Stadt⸗Gericht ver⸗ 
auctionirt werern n: g 
Hausgeraͤth, Kleider, 1 Stuͤck Leinwand, eine 
Tuchſcheere, uni: m > 
um halb 12 Uhr vorm Landhauſe 
Aar N... ö 
Grünberg am 5. May 1831. ER 
3 - 4 87 Nicke 8. * 
Kuͤhe „Verpachtung. ec 
Auf dem Dominio Mittek⸗Ochelhermsdorf iſt 
zur anderweitigen Verpachtung von Johanni 1831 
ab, der Kühe von circa 60 Stuͤck, welche ſich in zwei 
verſchiedenen Vorwerken befinden, ein Termin 
auf den 15. May d. J. 
feſtgeſetzt, wozu pachtluſtige und kautionsfaͤhige 
Kuhpaͤchter hiermit eingeladen werden. * 
Das Wirthſchafts-Amt. 


* 


x; > { 


Goncert = Anzeige. 2: 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß kuͤnftigen Donnerſtag, als den 12. May, 
die Concerte wieder ihren Anfang nehmen. Um 
eneigten ittet 
ee . Künzel. 


Die Gebruͤder Kaͤmpfer aus Saabor beehren 
ſich, ergebenft anzuzeigen, daß fie zum erſten Male 
hieſelbſt kommenden Sonntag und Montag ihre 
Vorſtellungen mit Les Ombres chinoises, Illumi⸗ 
nation und Pantomimen in Perſonen, auf dem 
Schießhauſe produciren werden. Der Anfang iſt 
um 8 Uhr. Das Naͤhere beſagen die Anſchlag⸗ 
zettel an dieſen Tagen. 
— 
Von dem ſchon decattirten und wegen ſeiner 
vorzuͤglichen Appretur und Haltbarkeit ſo beliebten 
Kaiſer⸗ oder Sommertuch, 
habe ich mein Lager wieder vollftändig aſſortirt, und 
empfehle ſolches, die Preuß. Elle von 1 Rtl. 10 Sgr. 
an, fo wie alle übrigen ſchon decattirten Tücher zu 
den billigſten Preiſen. 
a Karl Engmann. 


Eine Graͤſerei in der Todten⸗Gaſſe iſt zu ver⸗ 
miethen; Naͤheres iſt deshalb zu erfragen bei 
Wittwe Baͤßler. 


J!. ...... 
Eine Wohnung im Burgbezirk No. 10. iſt zu 
vermiethen und von Johanny oder auch Ende Mai 
zu beziehen. g 
Lindner. 


Vom Amtsraih Herrn Schneider in Schwei⸗ 
nitz empfing ich verſchiedene Sorten Perlgraupen in 
Commiſſion, welche ich im Ganzen und Einzelnen 
zu den billigſten Preiſen empfehle. 

er J. A. Teusler. 


Der Drechslermeiſter Spielberg ſucht einen 
Knaben von guter Erziehung als Lehrling. 
——— — ͤ Ü —ß — — 

Eine Oberſtube vorn heraus nebſt Zubehör ſteht 
zum 1. Juni zu vermiethen beim Schuhmacher 
Prietzel am Niederthore. 5 


* 


1 — 


Wein⸗Ausſchank bei: i 
Winzer Karl Pohle hinter der Scharfrichterei, 30 r. 
Holzſchneider Kurz auf der Niedergaſſe, 3Or. 
Ehriftian Brade im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, 1830r. 
Auguſt Ebling hinter der Burg, 29r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Fitze am Markt, 1827 r. und 1828r. 
Guſtav Schoͤnknecht auf der Obergaſſe. 
Hohenſtein im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, 
Peltner in der Todtengaſſe, 183o-rr. 
Gottfried Paͤtzold in der großen Walke, 1830r. 
Auguſt Juͤrke im Schießhaus⸗ Bezirk, 1830r. 
Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 27r. und 28r, 
Auguſt Mangelsdorff, Sand⸗Bezirk, 27r. und 28r, 
Joſeph Mangelsdorff, Burg⸗Bezirk, 29r., 3 gr. A pf. 
Lorenz hinter der Burg, 29 r., 2 Sgr. 8 Pf. 
Jer. Traug. Augſpach in der Todtengaſſe, 1827r. 
Auguſt Grunwald, 27r. Weißwein und 28r. 


Chriſtian Heller hinterm Gruͤnbaumſchlage, 28r. 


— — — ͥ — 
Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Rheinwald. Die kirchliche Archäologie, Mit 

zwei lithographirten Tafeln. 8. 3 rtlr. 15 far. 
Revidirte Staͤdte⸗Ordnung fuͤr die Preußiſche 
Monarchie, mit den dazu gehoͤrigen Verordnun⸗ 
gen. Unter höherer Genehmigung aus der Geſetz⸗ 
ammlung beſonders abgedruckt. 8. geh. 5 far. 
v. Bilderbeck. Das Hoͤckermaͤnnchen, Hiſtoriſcher 
Roman aus den Zeiten der franzoͤſiſchen Regent: 
ſchaft. Ar. und r. Band. 12. 3 rtlr. 
Chriſtlicher Unterricht für Solche, die nach dem 
rechten Himmelswege fragen, in einer neuen 
Bearbeitung der alten Schrift „der Himmels⸗ 
weg“ genannt. 8. 7 ſgr. G pf. 


— ——— — 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Rogate. Vormittagspredigt: 


Herr Paſtor Prim. Meurer. 5 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Am Tage der Himmelfahrt. Vormittagsprebigt: 


err Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


N 
Kirchliche Nachrichten. 


e Geſtorbne. 
Den 26. April: Nagelſchmidt Mſtr. Johann 
Geborne. Nicolaus Schencke Sohn, Auguſt Eduard, 10 Monat 


Den 24. April: Einwohner Gottfried Gratz i 3 Tage, (Krämpfe). 

Neuwalde ein Sohn, Den Er x Den 27. Fabriken = Inhaber Karl Eichmann 
Den 27. Einwohner Johann Chriſſian Schreck Ehefrau, Pauline geb. Hefter, 26 Jahr 4 Monat 

eine Tochter, Johanne Florentine Auguſte. — 20 Tage, (Nervenlähmung). —— 
Eigenthümer Johann Chriſtian Ernſt Anders ein Den 29. Verst Tuchm. Mitr. Johann Gottlieb 
Sohn, Johann Adolph. Ebert Wittwe, Johanne Suſanne geb. Fiſcher, 
Den 28. Vorwerkspaͤchter Joh. Gottfr. Krüger 61 Jahr 7 Monat, (Geſchwulſt). — Verſt. Schnei⸗ 
eine Tochter, Auguſte Amalie. — Schiffer Gottfr, der Joh. George Hoffmann Wittwe, Helena geb. 
Schreck in Sawade ein Sohn, Johann Gottlob. Totzke, 83 Jahr, (Abzehrung). — Kutſchner Joh. 
Den 2. May: Einwohner Johann George Chriſtoph Heider in Heinersdorf, 72 Jahr, (Ab⸗ 
Berndt in Heinersdorf ein Sohn, Joh. Gottfried. zehrung). — Tuchfabrikant Mſtr. Jeremias Gott⸗ 

Den 3. Gartner Johann George Heppner in lob Leutloff Sohn, Heinrich Erdmann, 9 Jahr 
Wittgenau ein todter Sohn. 1 Monat 19 Tage, (Krämpfe). a s 
Getraute. f Den 1. May: Tuchbereiter Karl Kirchner Ehe: 

Den 28. Aprit: Kutſchner Johann Gottfried fate Jeg or der Grose SI Zabı, Flag). 
Jochmann in Krampe, mit Igft. Ernestine Wilhel⸗ 8 15 Haͤu 8 1005 Frie 91 ier de in 
mine Amalie Wulff daſelbſt. 2 awalde, 61 Jahr, (Schlag). — Häusler Johann 
Den 3. May: Schuhmachergeſelle Joh Augu George Muͤller in Krampe Sohn, Joh. Friedrich, 
Schram, mit Igfr. Maria Helena Stock. — Ein⸗ 5 e e meine 
wohner Johann Chriſtian e mit Igfe. 9 Mon — (Dia Du J riſtiane, 


w 


Anna Dorothea Schmidt aus Coſe 2 Mei 
; Den 4. Schullehrer Friedrich Ferdinand Rothe Tochter, n, e 8 Mone 
in Sawade, mit der ſeparirten Frau Friederite (Maſern). : 8 


Johanne Louiſe Luſt geb. Herrgott. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
rr . — 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 2. May 1831. f Preis. Preis. Preis. 
Rthlir. Sgr. Pf. I Ktblr. Sgr. Pf. I Niblr. Sgr. Pe. 
Waizen der Scheffel 3 2 6 
a 2 9 


3 — 2 27 6 

Roggen E = 1 23 1 22 6 1 21 8 
Gerſte, große Pr 5 = _ — — — — — — — 
kleine 8 = 1 6|I— 1 4E Ka 1 2 | — 
Hafer P s 1 2 — — 29 2 — 268 
Erbſen. = = 1 22: 1 SIT 1 20 — 
Hierſſe 1.0 = 2 — — 1 28 9 1 27 6 
Heu der Zentner. — 17 6 — 16 8 — 15 — 
Stroh . . das Schock 4 15 ⁴ — 4 7 6 ua 2 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


